
 
 
 
Als Vertreterinnen und Vertreter der Weltreligionen haben wir uns in Berlin im Geist von 
Assisi versammelt, um für den Frieden zu beten. Berlin ist ein geschichtsträchtiger Ort:  
Er steht für die Erinnerung an den Krieg und an die Mauer, die Europa teilte. Hier haben  
wir erkannt, dass keine Mauer ewig Bestand hat. Im Jahr 1989 fand hier eine friedliche 
Revolution statt, die die Kraft der Freiheit zeigte. Unser Wunsch ist, dass die sichtbaren  
und unsichtbaren Mauern fallen, die die Völker voneinander trennen: in Europa, in Asien,  
in Afrika, in Amerika und auch für die Migranten, die über das Mittelmeer vor Kriegen fliehen! 
Die Mauern in den Herzen sollen fallen: die Mauern, die uns blind machen und uns nicht 
sehen lassen, dass wir Schwestern und Brüder sind!  

 
Heute spüren wir stärker unsere 
Verantwortung und werden gemeinsam 
zu Bittstellern für den Frieden. Es reicht 
nicht, vorsichtig zu sein, es ist an der 
Zeit, Mut zu zeigen! Deshalb rufen wir  
im Namen derer, die keine Stimme 
haben: "Kein Krieg ist ewig!" Frieden 
bedeutet nicht, sich mit der 
Ungerechtigkeit abzufinden.  
Frieden bedeutet, den Teufelskreis des 
Konflikts zu durchbrechen, der sich 
endlos zu wiederholen droht und den 
niemand mehr zu beherrschen scheint. 

  



Krieg ist die Verneinung des gemeinsamen Schicksals der Völker, er ist die Niederlage der 
Menschheit. Diejenigen, die ihn entfesseln, tragen eine große Verantwortung vor der 
Menschheit. Der Krieg entstellt das Menschlichste in uns. Heute besteht die Gefahr, dass 
der Krieg ewig währt, seine Folgen sich ausweiten und weit entfernte Völker betreffen.  
Der Einsatz tödlicher Waffen ist schrecklich, weil er so viele Menschen tötet, Trauer sät  

und schwere Umweltschäden verursacht.  
  
Der Krieg macht uns blind und lässt uns die 
Erinnerung daran verlieren, wer wir sind. Kriege, 
Pandemien und Klimawandel, Vertreibung von 
Bevölkerungsgruppen und Ungerechtigkeit wirken 
sich auf alle Menschen aus. Kein Volk und kein 
Kontinent können sich der Illusion hingeben, immun 
zu sein. Lasst uns im Dienst einer geistigen Einheit 
daran arbeiten, den Sinn für unser gemeinsames 
Schicksal wiederzuentdecken. Machen wir diese 

globale Welt menschlicher: Die anderen sind unsere Brüder und Schwestern!  
In den Trümmern des Zweiten Weltkriegs wurde der Traum von einem gemeinsamen 
Europa und einer Welt geboren, in der 
die Völker gleichwertige Geschwister 
sind. Dies ist die Zukunft, die wir 
aufbauen wollen!  
Wir sind uns bewusst, dass es uns 
entweder gelingen wird, die Kriege  
zu beenden, oder die Kriege die 
Menschheit beenden werden. Die Welt 
ist ein gemeinsames Haus für alle: Sie 
wurde uns als Erbe gegeben und wir 
müssen sie als solches den künftigen 
Generationen hinterlassen.  
Befreien wir sie von dem nuklearen 
Alptraum! Beginnen wir wieder mit der 
Abrüstungspolitik, stoppen wir jetzt den Lärm der Waffen.  
Dafür müssen wir den Frieden wagen und den Mut aufbringen, miteinander zu reden, 
solange noch Kriege herrschen. Papst Franziskus sagte vor einem Jahr im Kolosseum,  
"Die Leidenden haben das unantastbare Recht, im Namen des Leids, das sie erlitten haben, 
um Frieden zu bitten, und sie verdienen es, gehört zu werden“. Wir spüren die Dringlichkeit, 

den unterdrückten Schrei nach Frieden 
zu hören. Auch in Zeiten, in denen die 
Waffen noch sprechen, schwächt der 
Dialog nicht die Gerechtigkeit, sondern 
schafft die Voraussetzungen für eine 
neue Architektur der Sicherheit für alle.  
  
Lasst uns gemeinsam wieder mit dem 
Dialog beginnen, der die wirksamste 
Medizin für die Versöhnung der Völker 
ist.  
Frieden ist immer möglich!  
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